
Das Medium selbst ist das Thema. Me-
diensendungen treten seit Beginn der
90er Jahre vor allem im deutschsprachi-
gen Radio vermehrt auf den Plan. Me-
dien prägen so sehr unser tägliches Le-
ben, dass einer wachsenden Anzahl von
Hörern daran gelegen ist, mehr über die
Hintergründe zu erfahren. Unser Mitar-
beiter Hendrik Leuker hatte unlängst
Gelegenheit, den Leiter der Medienre-
daktion des Deutschlandfunk (DLF), An-
dreas Stopp (48), im Kölner Funkhaus zu
interviewen.

Radio-Kurier: Seit wann strahlt der
Deutschlandfunk die Sendung „Markt und
Medien“ aus? Was war die Intention der
Programmmacher, eine solche Fachsen-
dung in das Programm aufzunehmen und
wie viele Redakteure sind an der Erstellung
einer Sendung beteiligt?

Andreas Stopp: Die erste Ausgabe ging am
3. April 1993 über den Sender. Damit war
der DLF kurz nach dem WDR-Hörfunk und
dessen Sendung „Töne, Texte, Bilder“ (heu-
te WDR 5; sonntags von 18.03 bis 18.30
Uhr) Trendsetter in der damals neu aufkom-
menden Medienberichterstattung. Seiner-
zeit begriff man, dass zum Charakter eines
bundesweiten Informationssenders eine ei-
gene, als solche deutlich ausgewiesene Sen-
dung gehört, die sich mit Medienpolitik,

Medienethik, Medienwirtschaft, Medien-
recht und Medienkunde beschäftigt. Ich
selbst hatte damals die Aufgabe übernom-
men, die Sendung zu konzipieren und leite
sie heute als einziger fest angestellter Re-
dakteur. Mir zur Seite stehen drei freie Kol-
leginnen, die jeweils im Wechsel an der ein-
zelnen Sendung gestalterisch und in der
Moderation mitwirken: Bettina Schmie-
ding, Bettina Köster, Brigitte Baetz.

Radio-Kurier: Welches ist Ihre Zielgruppe?
Welche Merkmale weist diese bezüglich ih-
rer Berufe, ihres Alters und ihrer Bildungs-
grade auf?

Andreas Stopp: Das Durchschnittsalter des
DLF-Hörers liegt über 55 Jahre. Mit „Markt
und Medien“ wenden wir uns an aufge-
schlossene, interessierte, zum Teil vorinfor-
mierte Hörerschaften, die altersmäßig sehr
heterogen sind. „Markt und Medien“ wird
gezielt eingeschaltet und nicht nebenbei ge-
hört. Der Bildungsgrad unserer Klientel
liegt höher als der Durchschnitt. Überdurch-
schnittlich viele Journalisten, Multiplikato-
ren und Politiker hören die Sendung.

Radio-Kurier: Aus welchen Bereichen
kommen die Beiträge Ihrer wöchentlichen
Sendung?

Andreas Stopp: Einige Themenbereiche
nannte ich bereits. Neben Medienwirt-
schaft, -politik, -recht,-ethik und -kunde fal-
len mir vor allem noch Pressefreiheit und
Kommunikation als weitere Schwerpunkte
unserer Sendung ein.

Radio-Kurier: Welches sind Ihre Informan-
ten; wo sind Ihre Quellen?

Andreas Stopp: Das ist themenabhängig.
Nach Möglichkeit wenden wir uns direkt an
die Verantwortlichen und „Player“ und ver-
suchen, Gesprächspartner stets aus der
„obersten Liga“ der Involvierten oder Sach-
verständigen zu bekommen. Desweiteren
stellen wir eigene Recherchen an. Wenn Be-
darf besteht, bedienen wir uns eines Netz-
werks von Korrespondenten und Medien-
journalisten, sei es in Deutschland oder au-
ßerhalb. Was die Korrespondenten angeht,
so können das die Korrespondenten des
DLF sein, die in jedem Bundesland anzu-
treffen sind, die der ARD oder freie Korre-
spondenten. Dabei sind wir im übrigen we-
der gehalten noch gezwungen, die eigenen
Korrespondenten oder die der ARD zu be-
auftragen. Das hängt immer von der jeweili-
gen Thematik ab.

Radio-Kurier: Gibt es eine Vorgabe für die
Länge der Beiträge einer regulären Sen-
dung? Zu welchen Themen fanden bislang
Sondersendungen statt?

Andreas Stopp: In der Regel bringen wir
vier Hintergrundsbeiträge unter, jeweils bis
maximal vier Minuten lang. Entweder als
vorproduzierte, von uns selbst am elektroni-
schen Schnittpult bearbeitete Stücke oder
live per Schaltung als Gespräch oder Konfe-
renzschaltung. Dazu kommen die aktuellen
O-Ton-Meldungen live im Studio. Sonder-
sendungen gibt es je nach Anlass und Bri-
sanz: Jüngst aus und über die Medienstadt
Hamburg, von der Funkausstellung (IFA) in
Berlin, zum Thema Medien in Afghanistan
oder zum Hörfunk in der Nazizeit. Wir be-
schäftigen uns aber auch mit ARD-Proble-
matiken, zum Beispiel ob Gebühren mit
dem EU-Recht vereinbar sind oder mit der
Affäre Jürgen Emig, die den Sportjournalis-
mus der ARD phasenweise in ein schlechtes
Licht rückte.

Radio-Kurier: Welche Medien werden zu-
künftig noch relevanter werden?

Andreas Stopp: Ich denke, dass das Radio
weiterhin ein bevorzugtes Informationsme-
dium für Anspruchsvolle bleiben wird. Da-
bei argumentiere ich nicht zuletzt auch im
Sinne des eigenen Mediums. Nehmen Sie
die gerade aktuell gewordene Verschlüsse-
lung beim Satelliten-TV. Dieses hat keine
Auswirkungen auf das Radio, wo per Satel-
lit ungefiltert dem Hörer Informationen zur
Verfügung gestellt werden. Ein weiterer
Aspekt , der mir wichtig erscheint, ist das
„bedient werden“ im Sinne des Hörers. Da-
her wird auch das Internet mit den dort vor-
handenen Suchmaschinen nicht mit dem
Radio mithalten können. Als „Aussucher“
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versuchen wir, die wichtigen Themen he-
rauszusuchen und darzureichen. Dabei hof-
fen wir, die richtige Auswahl zu treffen und
dem Hörer als Endverbraucher ein Menü
darzureichen, mit dem er/sie etwas anfan-
gen kann. Zusammenfassend möchte ich
festhalten, dass in Bezug auf die journalisti-
sche Darstellungsform Zeitungen, Zeit-
schriften und Radio dem Internet überlegen
sind.

Radio-Kurier: In „Markt und Medien“ wird
auch der Blick über den nationalen Teller-
rand kultiviert, d.h. es wird häufig und aus-
führlich über Stationen in anderen Ländern
und Erdteilen berichtet. Welche Bedeutung
messen Sie dem internationalen Auslands-
rundfunk heutzutage bei? Derzeit senden ja
allein Auslandsdienste aus rund 40 Ländern
der Erde täglich Programme in deutscher
Sprache.

Andreas Stopp: Das Radio hat dafür ge-
sorgt, dass die Welt zusammenrückt. Was
ist spannender, als sich direkt aus einem an-
deren Land mit Sichtweisen und Einschät-
zungen „beliefern“ zu lassen, selbstgewählt,
unkontrolliert und in Bezug auf den Emp-
fänger nicht gesteuert. Diese Funktion wird
der Auslandsrundfunk behalten. Neue
Technologien wie Handy-TV oder ähnli-
ches werden daran nichts ändern. Dabei
sehe ich aber Kurzwelle und Internet als
gleichrangig an, wobei Kurzwelle hinsicht-
lich der Mobilität im Vorteil ist. Ich nutze
selber beides.

Radio-Kurier: Welchen Verbreitungswe-
gen geben Sie für den Auslandsrundfunk die
größten Chancen, a) der traditionellen, über
Ländergrenzen hinweg nur schwer zensier-
baren Kurzwelle, die mit der bevorstehen-
den Digitalisierung mit einer UKW-ähnli-
chen Audio-Qualität wird aufwarten kön-
nen, b) der Verbreitung via Internet, c) der
Ausstrahlung via Satellit?

Andreas Stopp: Das ist Gegenstand der Dis-
kussion auch in unserer Sendung. Ich glau-
be, es wird zunächst ein Wettrennen zwi-
schen digitalisierter Kurzwelle und dem In-
ternet geben. Dabei nehme ich an, dass die
digitalisierte Kurzwelle ihre derzeitigen
Anlaufschwierigkeiten wird überwinden
können. Das wird kein Massenmarkt, eher
ein Segment für Interessierte. Ich erwarte
ein breites Angebot, wie zuvor auf der ana-
logen Kurzwelle. Was die Satelliten angeht,
so werden diese wegen der Verschlüsse-
lungsproblematik mit dem Internet nicht
mithalten können.

Radio-Kurier: Zum Nachrichtenblock in Ih-
rer Sendung: Was ist eine Nachricht? Aus
welchen Medien informieren Sie sich Ihrer-
seits dafür?

Andreas Stopp: Hier
sind wir Chronisten
der in der am Samstag
abgelaufenen Woche
wichtigen Mediener-
eignisse und Medien-
entscheidungen. Ziel
der Nachrichten ist es,
einen kurzen, aber
vollständigen Über-
blick über Wichtiges
der letzten sieben
Tage zu geben. Der
Hörer soll nichts aus
der Branche „ver-
passt“ haben, wenn er
zumindest „Markt und
Medien“ mit den
Kurznachrichten hört.
Hier nutzen wir alle
gängigen journalisti-
schen Quellen.

Radio-Kurier: Welche Themen haben Sie
sich zukünftig für Sondersendungen vorge-
nommen?

Andreas Stopp: Hörfunkthemen sind für
mich relevant. Dazu habe ich generell eine
Neigung. Die Zukunft des öffentlich-recht-
lichen Rundfunks wird eine Rolle spielen,
nachdem die EU-Kommission der Ansicht
ist, dass Rundfunkgebühren eine unzulässi-
ge Subvention darstellen und damit gegen
geltendes EU-Recht, das die Wettbewerbs-
freiheit regelt, verstößt. Auch die Arbeit von
Auslandskorrespondenten soll mit einer
weltweiten Liveschaltung gewürdigt wer-
den. In der eben abgelaufenen Sendung hat-
ten wir z.B. eine Liveschaltung mit Björn
Blaschke, ARD-Hörfunkkorrespondent in
Amman, aus Beirut. Diese geplante Sen-
dung soll ganz live gefahren werden. Für die
Zukunft überlegen wir desweiteren Medien-

journalisten prominenter Medien – Print,
Funk und TV – an einen Tisch zusammen-
zubringen.

Radio-Kurier: Herr Stopp, wir danken Ih-
nen für das Gespräch.

Das Interview führte unser Mitarbeiter
Hendrik Leuker am 12. August 2006 im
Funkhaus des Deutschlandfunk.

Kontakt

⇒ Deutschlandfunk
Redaktion Medien
Raderberggürtel 40
50968 Köln

⇒ E-Mail: andreas.stopp@dradio.de
⇒ Internet: http://www.dradio.dehttp://www.dradio.de (u.a.

Live-Stream; Audio on demand; Fre-
quenzplan).
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